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„Die Stunde ist da!"
II.

Ein TroMMelstmr riesigster Kaliber halte fast eine
Woche hindurch und länger dis vordersten Linien der Ver¬
teidiger zugedeckt und Ms ins Hinterland hineingeschlagen.
Es konnte nicht anders sein: dis deutsche Infanterie war
völlig verrichtet, die genLueflens ausgespäte Brtillene aus-
geräuchert und ausKbrannt. D r̂ Sturm durste gewagt
werden. Er mutzte schon am eisten Tag über die gesamte
Schlachtsront der Deutschen hinweg bist'ss ins dssteiungs-
lechzende Gebiet hinein säst hemmungslos Vordringen.

3n drei Hauptstößen sollte der Durchbruch dis"schwäch¬
sten Stellen des BerteidigungLgerüstes durchstoßen; dann
mußte, was dazwischen lag, von selbst miisohen. So war¬
fen sich am Morgen des !6. April die Angriffemaffen des
Wt stflügels in die Engtäler herein, welche vom Aisnegrunde
zu jenem larMezogMiM Bergrücken cmpotsteigen, aus Lös-
senF st der CH min des dames entkaneMust. Zur grsi-
cheu Stunde wälzten sich die Effmkoloffs der Tands am
nördlichen Airne-User gegen die sanfteren Hänge von Preu-
vai' vor als SLurmhock eines Nordost-Siotzes von 20
Kilometer Breite. Seine Aufgabe war. als linke Backe
einer kolossalen Zange um den Bergstock des Brimont
he-umzuĝelsen. Eine dritte AngriffZgurppe bildete zu die¬
ser Zange die rechte Klaue. Ihre Aufgabe war es. aus
der Linie Prmmy—AudLüve in 18 Kilometer Fwnibrette
vorstehend durch den Waldgiittel von MoronMiers—
Nauroy hi>durch den langhinzezogenen urd von einzelnen
fast kahlen Köpfen überragten Bergstock zu übersteigen, der
zwei Iah '« Hindu ch hier der deutschen Stellung einen
festungsartigM Stützpunkt geboten hatte. Im weiteren
Vordringen sollte die Zange sich'schließen, so hier im Nord-
osten van Reims dis Gesamtheit vsr Zwischen Reims und
Auberlve ausgereihtmb utschen Streitkräste zu einem wehr¬
losen Knäuel zusammendrückcnund einem deutschen Sedan
entgegenzwingen. Damit war in die deutsche Wkstsrolit eine
meiier.breit klaffende Dresche gerissen. Durch sie konnte
die sprungdretie Acmeereserve, voran dis endlich entfesselnde
Woge der schon unzählige male vergeblich bereitgestelllen
Reitexmasten sich hindurchwälzen und wert im Norden jen¬
seits der Maas ihre Bereinigung  mit den Durch-
ducksgefchmüde-:!« Hsigh'e vollziehen

Nei* Meg cles L-LicieNS.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
42) (Nachdruck verboten.)

„Jetzt ist jedenfalls ihr Hochmut gedemütigt ", sagte
Görest als sie mit Antonia wieder auf der Straße war.

„Ja , es sieht so aus ."
„Aber weiht du, Toni , ich glaube eben doch, sie führt

uns hinters Licht, wenn sie sagt, sie habe mit Ms ge¬
brochen. Gunvor sieht doch recht verblüht aus ; da ist es
schon verständlich, daß ein so stattlicher und eleganter Herr
wie Malmberg ihrer überdrüssig geworden ist."

, „Es ist wohl möglich, daß es so ist. Ja , Gunvor
wird sich jetzt nicht gleich auf eine gute Partie gefaßt
machen können."

„Stein, wenn wir sie nicht etwa mit dem Gutsbesitzer
zusammenbringen können, den sie einmal bei Onkel Laos
getroffen hat. Gote ist doch jetzt verlobt ?"

„Ja , mit einem jungen , schönen Mädchen."
.. ^So klug hätte Gunvor auch sein sollen ; nun kann

d alte Jungfer dasitzen, und wir müssen natürlich
mr sie >orgeu. Es ist wirklich ein höchst eigentümlicher
> -/Kelz, sich lieber von seinen Verwandten erhalten zu
tagen , als eine vorteilhafte Partie zu machen. Wie heißt
oer Eursbes -tzer?"

„Kremier, und er hat auch Besuch bei uns gemacht,
nst!! ihn später auch einmal einladen , im Augen-
„ ^ ^oer geht es nicht! ich habe noch so vielerlei zu nähen
und̂ auszubessern, daß ich vorerst nicht an Gesellschaften
Semem kann. Und wenn Gunvor bei uns ist und hilft,
rann ich vielleicht obne Näherin auskommen ."
. . hu versiehst ja gut zu rechnen", sagte Görest

sie stolz den Kopf zurückwarf.- sie fühlte sich ihrer
«chimster wegen doch etwas gekränkt.

Gunvor erklärte indes , sie möchte lieber noch eine
vollständig allein sein. Eines Tages stieß sie auf

^ - fte gingen auf dem Bürgersteig dicht aneinander
vorüber . Trotzdem er sich mit seinem Begleiter eifrig
unterhielt , sab er sie, denn ein sonderbarer Ausdruck

Der Rtesenplan ist gescheitert.
Die Spitze des Angriffskeils ist zerbrochen, die Backen

der Zange klaffen noch heute so weit wie zu Anfang.
Nioelle ist in unseren vordersten Gräben stecken geblieben.

Der Abend des ersten Schlachttages sah von Soissons
bis Eraonne folgendes Bild: wohl hatten dis feindlichen
SiurmtruppZ an vielen Stellen unsere vordersten Gräben
überstiegen. Aber in diesen Gräben und über ihre Ränder
hinaus türmten sich nun blaugraue Leichenbsrgs. Bon den
50 Tanks lagen 32 in langer Reihe niedergemörsert als
formlose Eiscnklmnpm. Aber auch weiter rückwärts, wo
Ae geschloffenen Angriffsmaffm dem Befehl zum Nachstoß
folgend sich hsmnwälzten, hatte das Vernichtungsfeuer un-
serer umrfchütterten Artillerie den planmäßigen Ausbau
ihrer Stumrgevicrte an den Boden genagelt. Und auf
du» tiefgsgliedertm Artillerirsystem des Gegners standen
bei finkender Nacht die Qua miürme unserer schweren Ein¬
schläge, lasteten dis fahlen Schwaden unserer Gasgranaten.

In eimWgem Zusammenwirken hotten alle Waffen
des kronprmzlirtM Heeres, hatten Truppen aller deutschen
Stämme den Sieg erzwungen. Der Flieger hatte die An-
griffsmaschinerie entschleiert und. dem feindlichen wett über¬
legen. auch in den Kamps eingezriffen. Dirnkbac erkennt
die Infanterie, die in immer erneuten Gegenstößen kleiner
und kleinster Teile dem Feinde die errungenen Bor-eile
immer wieder entriß, die hingebend' Unterstützung der fern-
wirkenden Schwesterwaffe an. Aber was wäre die Feuer-
schlacht ohne ihre Nährmutter, dis Kolonne? ! Auf den
Schlachtfeldern um Reime hat sie sich vollwertig neben
jede fechtende Waffe gestellt.

Warum der Stoß in der Champagne, der Ansatz der
rechter! Zangenbacke— um im Bilde zu bleiben— erst
am zweiten Schkachttage, am 17. April, einsitzte, das zu
beurteilen ist der Be:leidiger auf Vermutungen angewiesen.
Der Anfangserfolg war hier um ein geringes günstiger als
das Schicksal des Hauptangriffs. Er überflutete den be¬
herrschenden Höhenrücken. Hier aber prallte er wider dis
MM Gegenstoß heran geführten Rückhaltkräste. und im
Ringen Wann wider Monn bewies der deutsche Fußsol¬
dat seine alte Ueberlcgenheit dem Erbfeind. Die Reste der
Sturmkolonnen wurden über den Hang zurückgeworfen.

Gleichzeitig mit der Södschlacht vollzog sich an deren
Westflank̂ Ser Abschluß uns-rer Steffi -dNenvvns Dort

lief plötzlich über sein Gesicht; doch gleich darauf wendete
er den Kopf weg, um sie nicht grüßen zu müssen. Aber
Gunvor blieb unwillkürlich stehen. Ach, ganz unbewußt
hatte sie von einer Begegnung etwas gehofft! Aber was?
Sie hatte ja selbst den Stab über ihrem Geschick ge¬
brochen.

Sie hatte sich mit Görel und mit ihrer Mutter, die
am nächsten Tag nach Gyllestad zurückreisten, zu einem
Besuch bei Onkel Lave verabredet. Ach, Gunvor war so
willfährig geworden, sie ging jetzt fast auf alle Vor¬
schläge ein! Aber jetzt konnte sie keinen Fuß rühren, wie
angewurzelt stand sie noch immer mitten auf dem
Bürgersteig.

Plötzlich hörte sie Stimmen hinter sich und darunter
eine, bei deren Klang es ihr plötzlich wie ein warmer
Hauch entgegenwehte.

„Liebe Gunvor, du hast dich um zehn Minuten ver¬
spätet. Aber diesmal tut es ja nichts, denn wir haben
uns indessen vortrefflich unterhalten. Du rennst doch wohl
Herrn Gutsbesitzer Kvenner noch?"

„Gewiß!" versetzte Gunvor, indem sie Kvenner die
Hand reichte. Die Angst war noch nicht aus ihren Augen
verschwunden. Ein gehetzter, erschreckter Ausdruck war es,
der Kvenner förmlich weh tat. „Armes Kind", dachte er
zärtlich, „hat dich das Leben so hart angefaßt? Hat dir
das Schicksal den ganzen großen Gewinn wieder zerstört,
gleich nachdem du ihn bekommen hattest?"

„Sie sehen etwas müde aus, gnädiges Fräulein",
begann er herzlich. „Darf ich Ihnen nicht meinen Arm
anbieten?"

Die Baronin lächelte verbindlich; sie witterte einen
Schwiegersohn, und so ging sie ruhig mit Görel voraus.

Kvenner und Gunvor wechselten nicht viele Worte;
aber Gunvor hatte plötzlich das deutliche Gefühl, daß
Kvenner der Freund sein könnte, der ihr bisher gefehlt
hatte. Doch jetzt nicht mehr, sagte sie sich gleich darauf.
Denn eigentlich war sie ja schon fortgegangen, es fehlte
nur noch die eigentliche Tat, und heute, heute abend noch
würde sie handeln.

verhinderten in zähem Beharrungstrotz unsere Sicherung«-
truppen wettere französische Masten, die vom Westen her
den Schulterpunkt unserer Siegsriedstellung eindrücken soll¬
ten, an jeder Einwirkung aus den Verlauf der Haupt¬
schlacht. Auch hier haben die Angreifer ihr Ziel Laon
nicht von weitem zu sehen bekommen.

Die phantastischen Hoffnungen und die grauenvolle
Enttäuschung Frankreichs spiegeln sich in Haltung und
Aussagen der Tausende von Gefangenen wieder, sie —
ein vorher nie dagewesener Vorgang! — der Angreifer in
der Hand des Verteidigers lasten mußte. Am Morgen
der Schlacht flammte der Elan und die Siegeshoffnung.
Einzelschicksa! übergoldend, noch aus dem Auge der Ge-
fangenen, ein aus Hochmut und Verachtung gemischtes
Gefühl zuversichtlicher Ueberlegenheit lag auf all ihrem
Wesen. Aber von Stunde zu Stunde färbte sich da«
Bild grauer und grauer. Und was in den Abendstunden
hinter unseren Linien eingebracht wurde, trug die schwarzen
Schatten verzweifelnder Verdüsterung und desgleichen gram¬
vollen Verzichts, der auch aus den französischen Heeresbe¬
richten seine unmißverständliche Spreche redet. Unter seinen
gewundenekHZugestündntssenverschleiert sich nur schlecht das
tiefe Entsetzen über den jammervollen Zusammenbruch einer
letzten, aber auch zuversichtlichsten Hoffnung. Me mag dies
schreckliche Erwachen erst im französischen Volke wirken?

Vom 18. April bis zum8.Mai sind die örtlichen Angriffe
der Franzosen—wenigstens ander Aisne-Front — nirgend«
über dis Verhältnisse des Stellungskampfes hinausgegangen.

Was immer Frankreichs und Englands Entschlüsse
für dis Fortführung des innerlich nunmehr völlig sinnlos
gewordenen Kampfes sein mögen— ihre letzten Verzwets-
lungestürme erwartet an der Westfront ei» kampferprobtes,
zielbewußles deusches Heer. Sch.

Jeder Zentner Getreide
ernährt 280 Menschen täglich!

Landwirte , helft uns siegen ! Liefert Ge¬
treide ab. Die Lage duldet keinen Aufschub,
wir brauchen jedes Rorn , auf daß der Feinde
Hungerplan zerschellt : Trotz Bestellzeit müßt
Ihr liefern!

,Wie ich höre, werden Sie zu Ihren Verwandten
ziehen, Fräulein von Hartoig ?" sagte Kvenner.

„Ja , vielleicht ." — „Ist es noch nicht fest bestimmt ?"
„Doch, ich glaube , aber etwas anderes ist noch viel

sicherer." — „Was denn ?"
„Daß ich nicht weiterleben kann!" Die Worte hatten

sich ihr ganz unwillkürlich auf die Lippen gedrängt ; aber
Kvenner nahm sie so sachte und behutsam auf, wie sie ge¬
geben worden waren.

„Nein , das ist nicht immer leicht, gnädiges Fräulein,
Wohnen Sie allein da droben in Ihrem Zimmerchen ?"

„Ja , jetzt noch." i
„Aber Sie ziehen bald fort ?"
^Ja , sehr bald ."
Vor Onkel Laves Tür trennte man sich. Gunvor

zögerte noch einen Augenblick unter der Tür und sagte
dann zu Kvenner : „Ich möchte Ihnen nur noch danken,
Herr Gutsbesitzer."

„Wofür denn ?" — „Für Ihre Güte ."
„Man dankt einem Freund nicht für einen redlichen

Händedruck, der versteht sich von selbst; und Sie wissen, in
mir haben Sie einen Freund , auf den Sie sich verlassen
können."

„Ich verlasse mich auf niemand mehr, aber das ist jetzt
einerlei . Adieu , Herr Kvenner !"

„Adieu , Fräulein von Hartvig ! Wir sehen unS
wieder !"

„Wer weiß ?" Sie nickte Kvenner zu und verschwand '
durch die Tür.

Kvenner blieb noch einen Augenblick nachdenklich steh« ;
dann hob er den Mick zum blauen Himmel empor und
murmelte:

„War es ein höherer Wille , der mich jetzt gerade hier-
hergelührt hat ? Und du, Allmächtiger , wirst mir kund
tun , was hier recht und unrecht ist? Es bleibt mir indes
nur ein Ausweg , und den werde ich gehen. — Möge «S
noch nicht zu spät sein !"

(Fortsetzung folgt .)



Deutscher Reichstag.
Berlin. 12. Mai. WTB.

Am Bundesraistisch die Staatssekretäre Graf Rödernund Krätke.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet« die Sitzung um

11.30 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung

eines Srgänzungsetats, Fortfall der Ausgaben für die
Vertretungen in Bolivia. Brasilien. Luba, Guatemala und
China, sowie Anforderung von 2.4 Millionen Mark als
erste Rate für die Erweiterung des Kriegsministerlums, An-
kauf der Häuser zwischen Leipziger und Wilhelmstraße,
sowie in der Albrechtstraße. Die Borlage geht ohne Aus¬
sprache an den Hauprausschuß.

Hierauf wird die Vorlage betreffend Aenderung des
Gesetzes über den Warenumsatzstempel ohne Aussprache in
allen drei Lesungen erledigt, ebenso die Novelle zum Post¬
scheck ersetz<Herabsetzung der Einlagen von SO auf 25 Mark).

Sodann wird die
Aussprache über die Eruähruugsfrage

fortgesetzt.
Abg. Stebbe (Soz .) : Die Ernährungsschrvierkgkeit

der Bevölkerung wächst von Lag zu Tag. Das Bold darf
weder hungern, noch dürfen ihm zu hohe Preise abgenom¬
men werden. Abg. Koch (F. B.): Eine Verringerung
des Rindoiehbestandes wird nicht notwendig sein. Durch
«in«planmäßige Bewirtschaftung des Rindoiebestandes können
wir aber bei einer etwaigen schlechten Ernte auf diesen Be¬
stand zurückgretsen. Die Lebensmittelknappheit wird mit
dem Krieg nicht zu End« sein. Die Hoffnungen unserer
Feinde, uns auszuhungern, werden zu Schanden werden.

P äsident von Batocki:  In der nächsten Tagen
werden auch für Apslandsfletsch die inländischen Fleischpreise
festges tzt. Wir wollen rücksichtslos Vorgehen. Das Publi¬
kum muß aber mithelfett. Jetzt find wir dabei, die Kriegs-
gesellfchasten zu revidieren. Jede Kartoffel müssen wir zur
Ernährung des Volkes gebet?. Bezüglich der Erzeugnis-
oerm.hkung werden alle Wünsch« möglichst erfüllt werden.
Auf dem Gebiete der Ernährung sollten politische Gegensätze
zurücktreten. Gegenseitiges Verständnis muß Platz greifen.
E» wäre verhängnisvoll, wollten wir mit der gegenwärtigen
Stimmung in den Frieden gehen. Hüte man stch, durch
Uebertreibungen die Kritik zu entwerten, sonst kommen wir
nicht vorwärts, sondern müssen rückwärts und können unsere
wirtschaftlichen Verpachtungen nicht mehr erfüllen.

Abg. Held (Nat .) : Die Folge der Abschlachturrgerr
würde fein, daß wir in allernächster Zeit keine Schweine
meh. habê . Die Rlnderabschlachtung muß möglichst wett
hinausgeschoben werden. Der Btehhandelsverband heimste
in einem Jahr« über 200 Millionen Mark an Provision
ein. Gamlsondienstfähige Soldaten sollten zur Feldbestel¬
lung beurlaubt werden. Höchstpreise sind gut, es muß aber
dafür gesorgt werden, daß die Ware nicht verschwindet.
In Holland sollen noch große Warenmengen zu Friedens¬
preisen zu haben sein. Weshalb werden diese nicht ange-
kaust? Die Geduld des Publikums in den schweren Mo¬
naten ist geradezu erhebend. Die berechtigte Eigenart der
Landwirtschaft muß gewahrt werden.

Geh. Regienmgsrat von Oppen:  Die Heraussetzung
der Rindoiehpreise kann nicht hinausgeschoben werden. Ge¬
wisse Uebergangsbestimmungen werden Erleichterung schaffen.

Abg. Wetlnböck:  Wenn wir nicht aus die Knie
gezwungen werden durch Waffengewalt, so werden uns auch
die Hungerdrohungrn nichts anhaben können. Dafür sorgen
unsere Landfrauen. Abg. Matziliger (Zenir ) : Man
soll nicht immer nur die Verbraucher und die Professoren
hören, sondern auch die Praktiker und die Vertreter der
Bauernschaft. Selbstverständlich ist es zu begrüßen, wenn
der Städler sich für die Produktion interessiert. Das fördert
das Verständnis zwischen Stadt und Land.

Präsident von Batocki:  Alle Anregungen, die mit
noch gegeben worden find, werden geprüft werden.

Damit schließt die Aussprache.
Alle Entschließungen und Anträge des Ausschusses wer¬

den angenommen.
Darauf tritt Vertagung ein.
Montag 11 Uhr Kaligesetz. Ergänzungeetat und dritte

Lesung des Etats. Schluß '/ 5̂ Uhr.

Heeresgruppe des Deutsche« Kronprinzen:
An der Aisne Frorrt ist die Lage ««verändert.
In der Champagne erreichte der Artklleriekamps. be¬

sonders zwischen Prumay und Auberioe, beträchtliche
Stärke. _

Der Feind verlor am gestrige« Tage 12 Fl«g-
ze«ge «»d 1 Fesselballon. Leutnant Wolfs  schoß
feinen 30., Leutnant Freiherr von Richthosen  seinen 24.
Gegner ab.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Geringe Gesechtstiitigkeir.

Mazedouische Front:
Zwischen Presposee und Wardar b ieb die Artillerie¬

tätigkeit lebhaft. An einzelnen Stellen gegen unsere Linien
vorgehender Feind wurde abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Gr»i» Huptprartirr. 14 Mai. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

An der Küste, im Ppern- und Wylschaetebogen nahm
di« Ariiller'etäligkeit zeitweise zu.

Nachdem das starke Artilleriefeuer aus dem Kampf¬
feld von Anas tagsüber stellenweise nachgelassen halte, setzte
es ab-nds zwischen Anas und Queant in ern-uter Heftig¬
keit ein. Englische Teilvorstöße bei Oppy »ud
Famponx scheiterte«. Die Kämpfe bei Bullecourt
w«rde« mit Erbitterung fortgesetzt. I « zähem
Rittgen behauptete« wir die Trümmerstätte des
Dorfes gegen mehrere feindliche Angriffe.

In St . Quentin wird die Zerstörung durch Beschießung
des Feindes täglich größer.

Me««meine Kriegslage.
Berlin. 14. Mat. WTB.

An der Arrasfront reiben die Engländer weiter ihre
menschlichen und maschinellen Angriffsmittel in ergebnislosen
verlustreichen Angriffen aus. Die Tatsache, drß in den eng«
lischen Berichten seit Wochen die gleichen Ortsangaben
wiederkehren, ist der vollgültige Beweis für das vollkommene
Steckenbleiben ihrer Offensive. Der neuerlich große An-
griff am 12. Mai in dem heitzumkämpsien Gelände beider-
seits der Searpe blieb wiederum im deutschen Abwehrfeuer
liegen. Dorf und Bahnhof Roe x. die schon mehrmals
den Besitzer gewechselt haben, blieben unter erbittertsten
Kämpfen in englischer Hand. Me deutschen Liien Hallen
Dorf und Bahnhof eng umklammert. Am Nachmittag
erneuerten die Engländer nach starker Artillerievorbereitung
die Angriffe auf Bullecourt. Weit überlegenen Kräften ge¬
lang es, die deutsche Besatzung am Nordostrande des Dorfes
zurückzudrängen. Seil dem 11. April war dies der 1L
englische Angriff auf das Trichterfeld dieses Dörfer. Wenn
j-doch dir Engländer aus dem Besitz dieses Dümmer-
Hausens bestehen, so werden sie den Angriff zum 13 mal
wiederholm müssen, denn am späten Abend des 12. Mai
wurden ihnen ihre in Bullecourt errungenen Vorteile du ch
wuchtigen Gegenangriff eines preußischen Gardebataillons
unter der persönlichen Führung seines tapferen Kommandeurs
in zähem Nahkampf wieder entrissen. Ebenso brachen die
englischen Angriffe zwischen der Searpe und der Chaussee
Arras-Cambrai, die von 8 Uhr abends an dreimal wieder¬
holt wurden, unter blutigsten Verlusten zusammen.

Während die Franzosen und Engländer forlsahren, die
Städte St . Ournlin und La Fers zusammsnzuschi-ßm, ver¬
lies an der Alane der Lüg verhältnismäßig ruhig. Bet
planmäßieer Bekämpfung der französischen Batterien wurde
eine starke Detonation, mit gewaltiger Rauchentwicklung
beobachtet. Die Beute aus den Kämpfen vom 11. Mat
bei Cerny erhöhte sich auf etwa 500 Gefangene, 5Maschinen»
SchneSadeg,?mrhre und einem Granatwerfer. Ein über¬
raschender französischer Angriffsversuch beiderseits der Straße
Torbeny-Pantaoert wurde um Mitternacht mit Handgranaten
abgewkssn. Bei Reims-Briennr drangen nach kurzer Ar¬
tillerievorbereitung deutsche Patrouillen in die feindlichen
Gräben und b achten1 Offizier und 42 Mann, 3 Schnei-
ladegewehver.md mehrere Granatrnwerfer zurück. We im
ElffeltMmberiü'st enthaltene Meldungen vom Eindringen
französischerA bteilungen in deutsche Gräben bei Bezonvavx
ist unrichtige Feindliche Petnrillen die in der Nacht' vom
12. Mai in Misere vordersten Gräben nördlich Amerzwsller
eingedrungerr waren, wurden umgehend wieder htnaus-
geworferr.

In Mazedonien ist der große Angriff Sarrails völlig
zum stehen gebe»mme». Der 12. Mai wurde von den Deut¬
schen und BrÄgi» ren dazu benützt, geringe Gewinne die die
Alliierten in Lev Vortagen erkämpft Hallen, wieder auszu¬
gleichen. So we rden auf der Höhe von Dodropoljs dieSerben ad» Än«s n Teile des vorderen Grabens, in den
sie am 11. Mükst ĝedrungen waren, wieder hinausgeworfen
und ebenso»eine bulgarische Feldwache südlich Huma, die
nachträglich- ekurmt wird, am 1l. in der Hand des Feindes
geblieben waren. - rrückgenommen. Zwei französische An-
griffe am Abend :s 12: Mai aus die Iarelitzna und auf
die Höhe 108« MN ich Huma brache« unter schweren Ver¬
lusten ergebnislosMsamuun.
W «chfe»de Kirtegitmü- igkrlt im fr«»zöfischr» Heer

Dis Ma.imsHeisleu d,?s französischen 18. Iägerbaiaillons
der 4. DioiMn hatten i» ihrem Lager bei Bauoancourt,
wv sie nach ihrem ersten Einsatz im April in Ruhe lagen.
Aufschriften angebrncht wie: „Wir gehen nicht mehr vor!"
, M der mit dem Krieg!* Mrs 8 französische Iägerbataillon
der 42. Divifio« brachte ein Schild an, woraus stand:
„Mir werden tn die Stellung gehen, weigern uns aber an-
zugretsen." Da« französische 43 Artillerirregimcnt der 4.
Division brachte em Schill» an mit der Aufschrift: „Wir
gehen in Feuerstellung, werden aber nicht schießen!- Bei
dem großen Angriff in» der Champagne am 30: April
wu Lk« Südfranzoftn gelöscht mir Marokkanern zum An¬
griff angefetzt, wobei aller!»ings unklar blieb, wo dk Süd-
sranzpsen die Marokkaner stützen sollten oder umgekehrt.
Die Kncgsmüdigkeit greisi auch aus das französische Ossi-
z'ier-ckorps über. Gefcmgt ne der 167. Division erklärten,
Laß msTi beim AugM Li, Offiziere oergMch vorn suche.WTB.

Die KMgüMiWMN-er Mittelmächte.
Die nachstehende Zusammenstellung gdbt«inen lieber«

blick über die von den deutschen und Len verbündeten
Truppen im Verlaufe des Kriege« gemachten Gefangenen.
Die llebersichi zeigt, tn welcher Zahl die Gefangenen am
1. Februar  1S17 in den verschiedenen»erbündeten
Staaten untergebracht waren:

Deutschland.
Offiziere Mannschaften Zusammen

Franzosen 6 287 360 837 367 124
Russen 9 223 1 202 784 1 212 007
Belgier 658 41 777 424Z5
Engländer 1104 32 025 33 M
Serben — 25 879 25 M
Rumäne« 202 9 955 10157

17 474 1 K7S 257 1890 7S1
Oesterreich- Ungarn.

Offiziere Mannschaften Zusammen
Russen 4 755 848 098 852 853
Serben 709 96 363 97 072
Montenegriner 31 5 564 5 595
Italiener 2 227 95 485 97 712
Rumänen 542 37 785 38 327
Franzosen 12 453 465
Engländer 18 13 31

8 284 108S 781 I 092 055
Bulgarien.

Offiziere Mannschaften Zusammen
Engländer 24 604 628
Franzosen 21 869 89Ü
Italiener 7 298 305
Russen 120 5 439 5 559
Rumänen 789 27 718 28 507
Serben 187 31492 31679
Belgier — 2 2
Montenegriner — 12 12

1148 88434 87 582
Türkei.

Offiziere Mannschaften Zusammen
Engländer 560 18893 11 453
Franzos»; 9 119 128
Russen 132 10 148 10 280
Rumänen 3 2 039 2 043

704 23 188 23M
Es wsren also am 1. Februar in Gefangerrschsst

de, Mittelmächte:
Deutschland
Oesterreich-Ungarn
Bulgarien
Türkei

Offiziere
17 474
8 294
1 148

704

Mannschastem
1673 257
1 083 761

66 434
23199

Zusammen
1 690 731
1 092 OSS

67 582
23 903

27 620 2 846 651 2874271
u gesamt 2 874 271 Kriegsgefangenen
atsangchörigkeit geordnet:

Offizier» Mannschaften Zusammen
14230 2 066 469 2680 699
6 329 362 278 368 607
1 706 43 535 46 241
2234 95 783 98017

658 41 779 42 437
1 536 77 497 79 033

896 153 734 154630
31 5576 5 607

Bon diesen

Russen
Franzosen
Engländer
Italiener
Belgier
Rumänen
Serben
Montenegriner

Auf einen GesüNj,encn Offizier entfielen Mannschaften:
Bei den Ruflen 145, den Franzosen 57, den Engländern
26, den Italienern 42, den Belgiern 62. den Rumänen 50,
den Serben 169, den INontmegrinern 180.

Dev Seekrieg.
Me ll°

Berlin, 14. Mat. WTB.
Amtlich wird mitgell ilt: Reue U Booterfolge i«

Atlautifche» Ozea« : S»Dampfer, 1 Segler , 2 Fifch«
dampfer mit 22 Br »ttoregMerto«»e«.

Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Der rZirftkrisg.
Fliegererfolge.

Berlin, 13. Mai.
Die beiderseitige Fliegertäügkeit war am l2. Mai

äußerst rege. Die in der letzten Zeit häufig gemachte Be¬
obachtung, daß der Gegner nur noch rn großen Geschwa¬
dern die Fernaufklärung wagt, bestätigte sich erneut. Der
gestrige Tag kostete den Gegner 10 Flugzeuge. 14 da¬
runter wurden km Luftkampf bezwungen. Die von unseren
Fliegern durchgesührten Ferv flüge führ ren von der nörd¬
lichen Front bis Bouloxm—Etappe. Die Flugzeuge kehr¬
ten mit guten Ergebnissen heim. Die Nahausklärung»
bei der Orteunterkünste und Lager mit Bomben, feindliche
Reserven und TruppenansammluNgen erfsigleich mit Ma¬
schinengewehren angegriffen wurden, setzte aus allen Fron¬
ten den ganzen Tag nicht aus. Artillerieflieger und Fes¬
selballons lösten ungeâ tet der dauernden Störung durch
feindliche Fagdfliegsr ihre wichtigen Aufgaben mit gutem
Erfolg.

Vermischte Nachricht««.
Eine „Hamsterirr".

Iw den Bahnos de: AmtestodtE. P der Personen-
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«Reifenden ist auch eine blasse junge Frau, die einen gro-
ßen, mit einem Tuch zugedkcken Wäschekorb vorsichtig
aus die Sitzbank neben sich stellt. Kurz vor Abgang
des Zuges durchschreitet der Schaffmr den Wagen. Sein
Blick fällt sofort auf den Korb. „Der Korb hat nichts
auf der Bank zu tun, er muß aus den Boden, die Bank
ist zum Sitzen für Leute!" sagte er zu der Frau, die dicht
neben dem Korbe sitzt und keinen Blick von ihm abwen¬
det. . Lassen sie ihn nur ruhig stehen, eben weil die Leute
aus der Bank und nicht unter derselben", entgegnet« die
Eigentümerin. Uebrtgens was haben sie darin? Sie scheinen
ja wohl hier tüchtig gehamstert zu haben!' — „Jawohl,"
sagte wehmütig lächelnd die junge Frau, ich habe hier ge-
hamstert." Dabet nahm sie vorsichtig das Tuch vom Korb
und die durch den Wortwechsel neugierig herzugetretrnen
Mitreisenden erblicken in dem Korb—friedlich schlummernd
ein Zwillingspäcchen(2 Krezsbuden, deren Bater im Felde
ist), dem die Mutier im städtischen Kra kenhaus das Leben
geschenkt hatte.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. Mai 1S17.

Ehrentafel.
Musketter Ph '-ipp Buob,  Seminarist der IV. Klasse

des Seminars Nagold, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Dem Schützen Gottlieb Auer,  Schwiegersohn des
Konrad Druble hier, ausgezeichnet mit der Silbernen Ver¬
dienstmedaille, wurde nun auch das Eiserne Kreuz verliehen.

Krankenträger Friedrich Härter von Edhaujen
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

— Beförderung . Befördert werden zu Leutnants
der Reserve die Bizefeiüwedel AugustB-chile, Eugen Skauß,
Otto Schöpfer, Konrad Wanner (Calw), Ferdinand Sauer,
Eduard Kopf (Horb) ; der Bizewachtmeister Eugen Malier
(Horb) ; zum Leutnant der Landwehr der Bizeseldwebel
Wilhelm Eckhoser(Hmb) ; zvm Felüwebetteutnant der Bize-
seldwebel(Osfizierstellvertreter) Gottlob Hartstein(Calw).

Kriegsverlnste.
Die württ . verlastliste Nr . 301 verzrichartr

Bran » Christian, 2S. g. 7. Beihingcn vermißt,
Helder Gottlieb, 6. 10. S5. Haiterbach, l. verw..

Die württ . Berlnstliste Nr . 565 verzeichnet.
Kirn Matthäus , 13. S. 97. Unterjettingenl. oerw.,1
Christein Konstaniin, 9. 10. 82. Mötzingrn in Gefangenschaft,
Echatble Friedrich, 6 8. 97. Simmersfeld gefallen,
Schmid Hermann, 26. 10. 77. Nagold  verletzt, (B . L. 546.)

Alls dem Felde der Ehre.
In tiefe Trauer wurde die Familie Fritz Hafner im

Engel versetzt. Ein Sohn derselben, Georg Hafner,
Musketier im Infanterie-Regiment 124, erlitt am 11. April
im Aller von 20 Jahren den Heldentod. Die Angehörigen
verloren in dem gefallenen Helden einen besorgten Sohn
und Bruder, dem wir alle ein treues Andenken bewahrenwollen.

r Soziale Krßegshinterbliebeneufürforge . Un¬
ter diesem Titel gib! der Arbeiterausschnßd-r Krieger-
wllwen und Waissnsürsorge(in Berlin W 30, Müncher-
straße 49) eine Monatsschrift heraus, die für 1 ^ viertel¬
jährlich durch die Post bezogen werden kann. Sie gibt
Auskunft über alle Fragen der Hinterbliebenenfürsorge, be¬

sonders über Unterbringung der Kriegswaisen in Pflege
oder an Kindesstettt. Die Monatsschrift wird den örtlichen
Fürsorgestellen die Arbeit sehr erleichtern. Die Hinter¬
bliebenen sollen sich in allen Anliegen an die örtlichen
Stellen wenden und ihre Gesuche durch diese weitergeben
lassen.

r Paketverkehr »ach der Türkei. Bom 7. Mai
ab können wieder Postpakete nach de Türkei angenommen
werden, jedoch darf vorläufig ein Absender täglich höchstens
30 Stück abliefern.

r Warnung vor Schwindler «. Neuerdings find
mehrfach Betrüger ausgetreten, die Geschäftsleute in der
Weise schädigten, daß sie Waren, die sie in Wirklichkeit
weder besaßen noch sich beschaffen konnten, zum Kauf an-
boten und durch allerlei Fälschungen die Vorauszahlung
der Rechnungsbeträge erwirken. Borsicht ist dringend gebeten.

r Vorläufige Einstellung des Briefverkehrs
«ach Spanien »vd den überseeische« neutrale»
Länder«. Wegen Mangels an ei- er gesicherten Sebesör-
derungsgelegenheit muß der Brtefp-flpverkehr von Deutsch¬
land nach Spanien und den überseeisch-n neuralen Post-
gebieten(Mexiko, Mittel- und Südamerika, China. Siam)
ms auf weiteres eingestellt werden. „Fsmiiitnsendungen"
nach Spanien werden von dei Postanftalien auch weiterhin
angenommen. BrWendüngen, die n letzter Zeit eingeliefert
worden sind oder noch eilig»li fe-t rorrden, werden den Ab-
lendern mit dem Vermerk„Keine Bejörderungsgelegenheit"
zurückgegeben.

? Ungültigkeit der alte» Reichsreisebrotmarkeu
Württ. Landesgeireidestelleschreibt: Am 15. Mai 1917

»st die Uebergangsfust für die Verwendung der bisherigen
Reichsreisebrotmarken endgültig abgelausen. Ihre Weiter-
brnützung über diesen Zeitpunkt hinaus ist untersagt, auch
können alte Reisebrotmarden, die bis zum 15. Mai nicht
verwendet worden find, nicht in neue Marken umgetauscht
werden. Wirte, Bäcker und Mehloerkäufer haben sämtliche
von ihnen eingriöfte Reisebroimarken alter Form spätestens
vts zum 20. Mai an die Kartenabgabestellen bezw. Mehl¬
anweisungsstellen abzuliefern. Bom Beginn ab haben nur
"och die neuen Reisebroimarken  mit einem
- r?**L? p*" un 1erdruck (km grauen Felde stehender
weißer Reichsadler) Gültigkeit. Um einem Mißbrauch vor¬

zubeugen, müssen die neuen Reisebroimarken bei der Ein¬
lösung, also nach dem Bezug von Brot oder Mehl, ent¬
wertet  werden. Zu diesem Zweck müssen die Bäcker,
Händler oder Wirte sofort nach der Empfangnahme der
Marken den recht« von der Durchlochung befindlichen, etwa
1 cm breiten Streifen abirennrn.

p Einschränkung der Spiritnsabgabe . Die auf
25°/o des früheren Verbrauchs für den einzelnen Monat
sretgezebene Menge an Brsnnsptritu» muß während der
Sommerzeit auf 2 Monate verteilt werden, also die 25°/»
der Brrbrauchsmenge des Monats Mai 1915 für die Mo¬
nate Mai und Juni 1917 zusammen und die 25°/, der
Berbrauchsmenge des Monats Juli 1915 für die Monate
Julie und August 1917 zusammen. Bon dieser Menge
werden 20°/g zum Bezugspreis von 55 Pfennig für da«
Liter gegen Bezugsmarke» in den Berkehr gelangen, wäh.
rend 5°/g zu dem höheren Bezugspreis von X 1.50 für
das Liter ohne solche Marken verabfolgt werden dürfen.
Während bisher die Marken häufig ohne Prüfung des Be¬
dürfnisses ausschließlich an Minderbemittelte verteilt wur¬
den, dürfen die Marken in Zukunft an diese nur insoweit
abgegeben werden, als sie den Brennspiriins unbedingt zu
Kochzwecken benötigen und dies nachzuweisen in der Lage
find. Sollten bei dieser Berteilungsart Marken übrig blei¬
ben. so können sie auch an andere Verbraucher abgegeben
werden, soweit der Brennspirktus ausschließlich zum Erwär¬
men von Milch für Wöchnerinnen und kleine Kinder oder
für Kranke gebraucht wird. In keinem Fall dürfen in
Zukunft MskkZn für Spiritus zu Beleuchtungszwecken ver¬
teilt werden.

r Belehrende Bücher oder Zeitschriften ins
Feld. Wir erhalten aus dem Felde folgende Zuschrift:
Einmal geht auch dieser Krieg zu Ende. Wer dann heim¬
kommt, wird für alle seine Kräfte und Anlegen Betätigung
finden. Dazu kann eine gute Vorbereitung an Hand von
guten Büchern und Zeitschriften nur nützen. Wer nicht
gerade an der Hauptkampffront steht, findet immer wieder
Zeit, sich mit der Zukunft zu beschäftigen. Schicket also
euren Soldaten Lehrstoffe ins Feld: Bücher und Zeitschriften
über Berufsbildung, über Errungenschaften in der Technik,
Chemie, Industrie, Gewerbe. Landwirtschaft, über Genossen¬
schaftswesen, Versicherungswesen, Geldwirischast über Wohn-
und Lebensreform, Gartenbau, Kleintierzucht und andere«
Wissenswerte. Der Krieg hat in dee Heimat so viel Neues
angeregt und eingeleilet, was für die Dauer sein wird und
wovon der Feldgraue recht wenig weiß. Schaffet ihm
Gelegenheit sich, soweit es überhaupt möglich ist, jetzt schon
mit diesen Einrichtungen bekannt zu machen.

Zur Gefaugeuenbehandlnug.
Der „Rottenburger Zeitung" wird aus einem Bezirks¬

ort des Bezirks Nagold  folgendes geschrieben: In einem
Einödhos, welcher eine Stunde von Horb entfernt, im
Odrramt Nagold,  zu einem Filial gehörend, liegt, be¬
findet sich schon längere Zeit ein Gefangener in Arbeit
(Russe). Der Besitzer des Anwesens befindet sich im Felde,
der Bater desselben besorgt mit zwei Pferden und mit Hilfe

, des Gefangene« die nötigen Geschäfte. Auch ist eins Magd
? vorhanden. Der Gefangene bekommt zu jedem Vesper sin
! Ei, oder sonst etwas, was ihm ja schließlich noch zu gönnen

wäre, aber wenn er mit dem Bauer und der Magd diesen
Winter im Walde war, um Langholz und Brennholz zu
holen, so erhielt der Gefangene ein Stück Speck, die Magd
aber bloß ihr Brot und Most. Auf Befragen der Magd,
wer denn das Fleisch von dem geschlachteten Schwein effe,
sagte sie, der Bauer und der Gefangene miteinander im
Walde. Ueber die Osterfeierlage war der Gefangene etwas
unwohl, deshalb wurde er eingeladen, einige Tage im Bett
auf dem Hofe zuzubringen, jn einem gehetzten Zimmer mit
Verpflegung. Die Magd des Hauses hatte, von einer Er¬
kältung befallen, zu gleicher Zeit ein geschwollenes Gesicht,
so daß sie auch das Bett hüten mußte. Diese ließ man in
ihrer kalten Kammer liegen, ohne sich um sie zu kümmern,
oder ihr ein Essen zu bringen; auf Befragen gab die Frau
zur Antwort, die Magd soll ausstehen und arbeiten. Somit
hat der Gefangene mehr Wert, als die Magd, welcher sonst
auf dem Lande Familienanschluß gewährt wird.

—. Haiterbach , 15. Mai. Wieder ist einer unserer
Ausmarschierten im Felde ausgezeichnet worden. Wie wir
erfuhren, hat Herr Wilhelm Krauß,  Gutsbesitzer in Alt-
nutfra, der schon die Silberne Verdienstmedaille fein eigen
nennen darf, vor einiger Zeit auch noch das Eiserne Kreuz
erhalten, nachdem er seit Anfang immer im Felde stand.
Wir gratulieren herzlich und wünschen gesunde Heimkehr!

Aus den Nachbarbezirkeu.
r Herrenberg . Frau Guorh aus dem Echloßgut

Roseck hat ihr Besitztum samt lebendem und totem Inven¬
tar um 230000 an Fabrikant Oechsle in Plochingen
verkauft.

r Herreuberg . Die Nachprüfung der Getreideoor-
räte ist im Gang und soll in unserem und den Nachbar-
b zlrken nicht ohne Ergebnis sein. Manches Slümpchen
Mehl oder Frucht kommt zum Vorschein trotz der verschie¬
denartigen Verstecke, sodaß oft mehr Heiterkeit als Berdruß
über die Findigkeit bei den Leuten erweckt wird. Ganz
unverständlich ist, daß mancher Selbstversorger Gerste oder
Mehl, das ihm für seine Wirtschaft zusteht, aus Ungeschick-
lichkeit verborgen hält, wodurch es der Enteignung verfällt.

r Freudenstadt . Eine große Anzahl von dem Kur¬
haus Hauser gehörigen Hühnern ist — aus wrlche Weise
ist noch nicht festgestellt— vergiftet worden. Im „Grenzer"
wird eins Belohnung für nähere Auskunft ausgesetzt. —
Die Firma Braun und Möhrle-Schönmüszach verspricht
demjenigen ebenfalls eine Belohnung, der Angaben darüber

machen kann, wer der Firma zwei wertvolle Treibriemen
gestohlen hat.

r Neuenbürg . Der Metallschleifrr Robert Faas
von hie., wohnhaft in Pforzheim, befand sich beim Heer
und nahm, in Urlaub gehend, mehrere Aufträge von Kame¬
raden nach Haus an. Statt sie zu besa gen, behielt er ras
Geld ea. 180 Mark für sich, ebenso Pakete mit Fleisch,
Brot und Eier. Er erhielt für dieses abscheuliche Verhal¬
ten2 Monate Gefängnis. — Die Ktrschenblüte  steht in
voller Pracht. Im „Unteren Amt" find die Bäume wie nur
je mit dichtem Blütenschnee behängen. Im Unterschied vom
vorigen Jahr zeigen die Birnen schönen Ansatz. Das übe¬
raus günstige„Wachswetter", das mit Ende April einge¬
setzt Hot, kommt den Garten-und Feldgewächsen sehr zustatten.

r Neuenbürg , Einem Holzhauer aus Enztal mußte
im Bezirkskrankenhaus das Betn abgenommen werden;
der Mann soll sich beim Wildern selbst verletzt haben oder
angeschofsen worden sein.

r Calmbach OA . Neuenbürg . Die Ehefrau de«
Wilhelm Bub von hier floht ihrem Arbeitgeber, einem Psorz-
heimer Fabrikanten, Edeimetallabfälle für mehrere hundert
Mark und versteckte sie zu Hause in einer Milchkanne.
Dort fand sie gelegentlich einer Lebensmittelkontrolle der
Landjäger, gerade als die Frau die Kanne beseitigen wollte.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Stuttgart . In der Samstag Nacht öffnete ein

in einem hiesige Lazarett untergebrachter 18 Jahr alter
Soldat in den Anlagen sich selbst und seiner 17 Jahre alten
Geliebten die Pulsadern. Das Mädchen holte, als der
Tod nicht sofort eintrat, Hllse herbei, woraus die Lebens¬
müden ins Krankenhaus gebracht wurden. Die Verletzungen
sind anscheinend nicht gefährlich. Der Grund der Tat soll
in unglücklicher Liebe zu suchen sein.

r Bon de» Fildern . Ein Gang über unsere Fil-
der ist zur Zeit recht lohnend. Der Blittenansatz der Obst-
bäume ist durchweg recht erfreulich. Besonders gut hat sich
dis jetzt der Bltitenarsatz beim Steinobst und an den Birn¬
bäumen in den letzten Tagen entwickelr. Das junge Grün
mit dem schönen Weiß der Blüten erfreut gerade in jetziger
schwerer Veit eines jeden Herz. Die Wirsen find alle recht
gut bestellt: das Wintergetreide steht wunderbar. Mit ge¬
ringer Ausnahme sind auch die Felder bei bester Witterung
mit dem Sommergetreide bestellt worden. Die Kleefelder
zeigen recht üppigen Wuchs. Die Mäuseplage ist sehr ge¬
ring. Auch mit dem Legen von Kartoffeln wurde begonnen.

Letzte Nachrichten.
SämtltHe «- LS.

Besetzter französischer Truppentrausport-
dampser versenkt.

Berlin , 14. Mai. Drahib. WTB. Amtlich wird
mitgetetlt: Eines unserer im Mitretmeer operie¬
renden U Boote , Kommandant Oberleutnant z.
S . Lauuburg , griff auf S« . April den frauzöfi-
scheu Transportdampfer „Colbert " (53S4 Br -.
Reg-. To .), mit Truppen und Kriegsmaterial von
Marsaille nach Saloniki unterwegs , vor de«
Kanal von La Galise an «vd brachte ihn durch
Torpedotreffer innerhalb fünf Minuten z« n finke«.

Der Chef des Admikalstabs der Marine.
Die Kriegsziel -Jnterpellatiott im Reichstag.

Frankfurt a. M ., 15. Mai. Drahib. Es besteht,
laut „Franks. Ztg.", die feste Absicht im Reichstag, die
Besprechung der Kriegsziel -Interpellation , die heute
erfolgen wird, jedenfalls in einem Tage zu Ende zu führen.
Die konservative Interpellation wird der Führer des Bundes
der Landwirte, Dr. Röstcke, begründen, die sozialdemokra¬
tische Interpellation der Abgeordnete Scheidemann. Daraus
wird die Antwort des Reichskanzlers erfolgen, die,
wie man in parlamentarischen Kreisen annimmt, nicht allzu
lang se'n dürfte. Das Zentrum, die Fortschrittliche Bolks-
partei und die Nationalliberalen werden in einer gemeinsa¬
men Erklärung ihren Standpunkt zu den in den Interpel¬
lationen angeschnittenen Fragen und zu der Antwort des
Reichskanzlers kund geben.

Die Furcht vor dem Tauchbootkrieg.
Zürich, 15 Mai. Drahtb. Wie die schweizer. Blätter

berichten schreibt die . Daily Mail" in einem langen Auf¬
satz, daß die Angriffe der Englänger sich jetzt stän¬
dig folge» werde», daß die Alliierten unter allen Um¬
ständen versuchen müßten, auf den Landkriegsschauplätzen
eine ihren günstige Entscheidung helbrizusühren. bevor der
verbrecherische Tauchbootkrieg verhängnisvoll werden könne.
Vorbereitung der dritte « sranz . Offensive.

Basel , 15. Mai. Drahtb. Der Kriegsberichterstatter
des „Petit Journal" meldet, daß die allgemeinen Vorbe¬
reitungen zu einer ueneu dritte » Offensive an der
französische« Front getroffen würden. Die restlichen
Kolonialtruppen sind aus den Winterlagern in Marseille
am verflossenen Mittwoch an die Front adgegangen.

Die Kriegslage am Abend de- L4. Mai.
Berlin , 14. Mai. Drahtb. WTB. Amtlich wird

milgeteilt:
Wechselnd starke Artillerietätigkrit an den Kampffron¬

ten im Westen. Bei Graonelle. Lorbeny und Beny-au-
Bac blieben französische Teilvorstötze erfolglos.
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Starke Gewitterneigung, etwas Abkühlung.
Für >ie Tchrtftleituna verantwortlich tk. O. Brauu.  Razold,

Druckn. Verla» der » . W. Zatsv 'scheu Buchdrucker««(Sari Zatser) Nagold



Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums
betreffend Anmeldung des Kohlenbedarfs

Unter Bezugnahme aus die Derössentlichuno vom 14. 4. 17 betr.
die Sicherstellung der Kohlenbelieferung vom 3. April 1S17 wird noch¬
mals aus die Notwendigkeit hingewiesen, daß jeder kohlenverbrauchende
Betrieb und jede Kohlenhandlung Len dringendsten Bedarf innerhalb
der Grenze der Bezugsberechtigung jeweils für den folgenden Monat,
spätestens bis zum 15. jeden Monat« anzumelden hat.

Die Anmeldung erfolgt:
Bon den Betrieben und Händlern, die die Kohlen bisher von

einem württ. Händler bezogen haben, bei diesem;
von allen Betrieben und Händlern bei der Kohkenamgleichsteüedes Kriegs-
Ministeriums, wobei der bisherige Lieferant anzugeden ist.

Es wird wiederholt betont, daß die Zuweisung von Kohlen nur
auf Grund dieser Anmeldungen erfolgen kann, jede aridereBeschaffungs
arl aber verboten ist.

Vordrucke für die Anmeldungen sird bei der Kohlenausgleichstelle
des Kriegsministeriums. Stuttgart,' Hotel Silber, za beziehen; für jede
Kohlknsorie ist ein besonderer Vord-uck zu verwenden.

Das Kricgsministerium bemerkt folgende»:
1.) Industrielle Verbraucher, die ihren Bedarf für Mai hier, oder bei
ihren Händlern gemeldet haben, brauchen die Meldung nur zu wieder¬
holen. wenn infolge von BetrisdskiNschrLnLu.ng oder Erweiterung süe
Veränderung des Bedarfs für Juni geltend zu machen ist.
2.) Die Meldungend-°r Händler und Brrbrouchsvercinigungen für Zwecks
des Hausbrands und Gewerbes sind für Irni jedenfalls wieder einzurrichen.
3.) Die Händler, die in ihren Maianme düngen ihre industriellen Ab¬
nehmer nicht einzeln aufgrführt hadrn, haben dies bei der Iunimrldurw
unbedingt nachzuholen.
4.) Be' Saarkohlen ist auf genau- Unterscheidung der Herkunft(ob
Könkgl. Bergiverksdiredtion, Saar- und Mofelgeftüschast de Wendel
ufw.) zu achten.
5.) Meldungen, die noch dem 24. Mar hier einlausen, werden für Juri
nicht mehr berücksichtigt.

Stuttgart, den 10. Mai 19-7 o. Marchtaler.

Bekanntmachung
des Königl . Württ . Kriegsministeriums

Nr. 1465 X 17 L 10 d. 1.
Das Anwerben von Arbeitern für das besetzte Gebiet ist ohne Ge¬

nehmigung des Kriege msittstsr rums verboten. DiesbezWlchs Gesuche
sind an das Kriegsministerium, Kri-grarbf'isstelle, Stuttgart, Doroch-enst
2- 4 zu richten.

Stuttgart, den 13. Mai 1917. v. Marchtaler.

Nagold.
Im Auftrag der Erben der Christi «« Schweiler , Privatier?

Eheleute hier, bringe ich am

Mittwoch , den 16 . ds . Mts .,
abends 6 Uhr

auf dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:

Fmilien-
lebeusmittelmrkeNr.11
kommt in sämtlichen hiesige«
Lebensmittetgeschäften vom
Mittwoch  ab zur Einlösung.

Auf 1 Karte entfallen1 Pfund
Hafermehl und 1 Pfund Hafer¬
flocken je zu 43

Karle erlischt am Ende dieses
Monats.

Nagold , den 15. Mai 1917.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Wlllkus
morgen Mittwoch  rnor,
gens Uhr auf der Stadt¬
pflege-Kanzlei in Nagold.

Schönen

Kopfsalat
empfiehlt

Gärtnereibesitzer Schuster,
Naoold.

ÄiäWettkr
oderW

Nagold , 14. Mai 1917.

Todes-Auzeige. i
WM
DD Verwandte:-. Freunden und Bekannten geben wir die trau- DR
E rige Nachricht, daß unser lieber Sohn ^
» Georg Hafner, S
^ Musketier im Jnf . Negt . L24, M
W im Aller von 20 Jahren am 11. April 1917 den Heldentod fürsW
M Vaterland erlitten hat. W
DH Die trauernden Eltern: W

D Fritz Hafner und Frau ^
8 im Engel.

welche weben können oder dasselbe
lernen wollen, sofort ossucht.

C . I . Schickhardt,
. Edhausen.

Geb . Nr . 439 3 »r 23 q»»

Wohnhaus,

Su,ye auf anfangs Juni fü
etwa 4 Wochen2—3 gut möblierte

mit 3 Betten in schöner Lage.
Angebote mit Preisangabe erbeten.

Fran Dr . Link,
Pforzheim , GSthrstr. 14.

Here sicht 1 oder2 gutmöbiierkeZimmer
zu misten.

Schriftliche Angebote mit Preis¬
angabe au den , Gesellschafter* un
ter Nr. 500 _

Nagold , den 15. Mai 1917.

rausr-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir dir

schmerzliche Mitteilung, daß meine treubesorgte Gar- !
tin, unsere liehe gule Mutier, Schwester, Schwägerin!

»und Tante

Kath. Henne«-»-
siach langem schwerem Leiden im 57. Lebensjahr
gestern Mittag sanft in die ewige Heimat hinüber

!geschlummert ist. I
Um stille Teilnahme bitten I

der ttestmuemde Gatte:
M . Henne , Küfermeister,

mit seinen S Kinder«.
Beerdigung: DonneretagmtMg2 Uhr.

Hofraum und Weg hinter St . Leonhard,

P . Nr . 3193 /4 —I 6 »r 24 qjn» Banmacker
hinter St . Leonhard.

P . Nr . 3127 ' 6 » r 18 izi» Gemüsegarten
im unteren Kreuzerbachtal.

Liebhaber find erngeladen mit dem Bemerken, daß ein weiterer
Termin nicht beabsichtigt ist.

Den 14. Mai 1917.
Ratsschreiber : Maier.

Nagold , den 14. Mai 1917.

Danksagung.
Für die beim Hlnscheiden meines!

lieben Mannes

Christian Nledr.M
Haupllehrera. D.,

êrwiesene Teilnahme sagt herzlichen Dank

Frau Karoline Mötz
mit Kindern.

..

Jeid-ostschillhteii
sowie größere

Pappschachteln,
Packpapier,

Pergament
und

Pergamentersatz»

chrank- und Closet
Papierrollen

billigst zu haben bei
G. W. Zaiser.

Buchhandlung,
Nagold.

Nagold.
2 neumelkige

Sllißtll.
eine davon mst einem

verkauft
Jungen

Wilh . Hahner.
Bestellungen aus die monatlich

erscheinenden

KriegssMteMrten
zu 50 und 60 Psg.

nimmt jederzeit entgegen
O. W. Zaiser, Buchhdlg. Aagokd.

Rshrdorf , den 14. Mai 1917.

Start jeder besonderen Anzeige entgegenzunehmen. ^

Todes-Auzeige. i
Allen Berwandien, Freunden und Beksnn- W

len geben wir dis schmerzliche Nachricht, daß unserW
lieber Gatte, Vater, Schwiegervater und GroßvaterW

mz Uhl « , i
Privatmann » ^

nach kurz-r Krankheit im Alter von nicht ganz^
M85 Jahren gestorben ist. D
M um Ms Teilnahme bitten im Namen der trauerndenW

Hinterbliebenen:
DK Gattin: Magdalene Bühler geb. Nestle.

Beerdigung: MittwochnachmittagiVs Uhr.

Gebetbücher empfiehlt
«. W. Iaiser.

15 äer sodönsleii liitzäsr
für eine mittlere Zin̂ stimme mit Xlavierdexleitunss

gekettet Lllc. 1 25, §esirm<1en Nk . 2 .50.

Luttiäld u. L. : (tute is-telii, äu wein ker-
riKSs Linä , rV»läLuä»edt , ttilläsuvirtiu.

2» Nsniedsn äurek jsäs Lud»- uuä Uusik »Iisn!lg.n«HllLx.
VertsKsr xeKsu vsrksri §s LiuseuäuLA äs8 Lstruß:» xostkrsi.

Vk?lL§ V0UV 3b. VoLKvr , ILüIi » » n» LI »vin
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